
Es bleibt einem nichts anderes
übrig: Man muß sich immer
mehr an Abkürzungen gewöh-
nen; auch das ist „global“, die
Begriffsverästelungen bei Un-
tergruppierungen der UNO
sind hierfür ein ganz typisches
Beispiel. Jeder weiß das. Aber
was bedeutet FSKZ? Die nach-
folgende Aussage gibt Auf-
klärung: Am Mittwoch, dem 15.
März, wurde im Vorfeld der
BIV-Mitgliederversammlung die
„Fachgruppe Schulen und
Kompetenzzentren“ – also das
FSKZ – gegründet. Rückblick:
Ein erster Gründungsversuch
kam am 27. Oktober 1999 nicht
zum Tragen, weil damals – ein
Tag vor der Obermeisterkonfe-
renz – nicht alle Fortbildungs-
institutionen des Kälteanlagen-
bauerhandwerks in Maintal
vertreten waren. 

Nun gut, auf den Zeitpunkt
kommt’s nicht an, dafür um so
mehr jetzt auf das erzielte Er-
gebnis. Und das kann sich se-
hen lassen: Erstmals versuchen
die bisher unabhängig vonein-
ander agierenden Schulungs-
stätten des Kälteanlagenbauer-
handwerks einen gemeinsa-
men „Bildungs-Mindest-Level“
zu finden. Konkret – und dieses
Anliegen eines technologisch
hochqualifizierten Kälteanla-
genbauerhandwerks ist eigent-
lich nicht neu: Es darf, etwas
simpel ausgedrückt, kein „Ge-
fälle“ – Meister Nord/Meister
Süd/West oder Ost – in der Vor-
bereitung auf die Meisterprü-
fung geben. Alles ist mensch-
lich, und so auch die Versuche
von Fortbildungswilligen, für
sich selbst den günstigsten und
schnellsten Weg zur Erlangung
des Großen Befähigungsnach-
weises zu finden oder zu be-
stimmen. Derartige Möglich-

keit dient nicht der Abwehr

fundamentaler Selbständig-

keitskriterien des Hand-

werks!

Also liegt es im Eigeninter-
esse der Weiter- und Fortbil-
dungseinrichtungen des Käl-

teanlagenbauerhandwerks, für
sich selbst einen Bildungs-Min-
destlevel aus einer Eigenver-
antwortung heraus zu schaffen.
Eigentlich überfällig, positiv,
jetzt hat’s geklappt. Die am 15.
März in der Norddeutschen
Kälte-Fachschule vollzogene
Gründung einer Fachgruppe
Schulen und Kompetenzzen-
tren verfolgt folgende Ziele und
Aufgaben:
● Qualität der Meisterausbil-
dung im Kälteanlagenbauer-
handwerk als BIV-Standard
entwickeln, um der
● Forderung des BIV für Stan-
dards in der Weiter- und Fort-
bildung im Kälteanlagenbauer-
handwerk zu entsprechen.
● Entwicklung notwendiger
Zusatzqualifikationen, die die
Erfordernisse der sich ändern-
den Marktbedingungen berück-
sichtigen.
● Erfassung der vorhandenen
Ausbildungskapazitäten in der
Fort- und Weiterbildung.
● In Verbindung mit dem Aus-
bildungsbedarf Konsequenzen
ableiten.
● Kompetenz und Wissens-
transfer zwischen den Bil-
dungsstätten aufbauen.

Somit ist klar, daß es nicht
nur darum geht, eine Mindest-
vorbereitungszeit auf die Mei-
sterprüfung für jede beteiligte
Schule festzuschreiben – rein
statisch, die Wissensvermitt-
lung läßt sich nicht nur aus der
Stundenzahl ableiten – oder ei-
ner oftmals unterstellten „Mei-
sterschwemme“ durch abge-
sprochene restriktive Maßnah-
men entgegenzuwirken, nein es
geht vor allem darum, die

Schwerpunkte der Fortbil-
dungsinhalte gemeinsam zu er-
mitteln und gegebenenfalls neu
zu definieren. Dies ist eine vor-
rangige Aufgabe! Fast alle Bil-
dungseinrichtungen des Käl-
teanlagenbauerhandwerks wa-
ren an der FSKZ-Gründungs-
veranstaltung beteiligt, hier
sind die künftigen Träger:
● Ausbildungszentrum der
Feinwerkmechanik Nürnberg,
● Bundesfachschule Kälte-Kli-
matechnik Maintal,
● Norddeutsche Kälte-Fach-
schule Springe,
● Kältefachschule Südbayern,
● Bildungszentrum der Innung
Nordrhein,
● Niederlassung der Bundes-
fachschule in Nierdersachs-
werfen und vor allem der
● Bundesinnungsverband des
Deutschen Kälteanlagenbauer-
handwerks als oberste Instanz

für die berufliche Aus-, Weiter-
und Fortbildung; vertreten
durch seinen geschäftsführen-
den Vorstand.

Jedes Gremium benötigt
schon aus organisatorischen
Gründen einen Vorstand oder
einen Sprecher. Die FSKZ-
Gründungsmitglieder entschie-
den sich klugerweise für die
Funktion „Sprecher“. Um hier-
mit auch auszudrücken: Alle
verfolgen die gleichen Interes-
sen zum Wohle des Kälteanla-
genbauerhandwerks. Zum er-
sten Sprecher wurde Karsten
Beermann von der NKF ge-
wählt, für die Stellvertreter-
Funktion Klaus Arns von der
Kältefachschule Südbayern.
Glückauf und gute Arbeitser-
gebnisse, die von allen gemein-
sam auch getragen werden,
dies wünscht die KK-Redaktion
und nicht zuletzt P. W.
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FSKZ gegründet, Beermann
zum Sprecher gewählt

Beilagenhinweis

Dieser Ausgabe liegen Beila-
gen der Firma Airedale Kälte-
Klima GmbH, Mühlheim/M.,
der Firma Axair GmbH, Gar-
ching und der Firma Remko
GmbH und Co. KG, bei.



Erinnerungen werden wach an
die Veranstaltung „Gemeinsam
sind wir stark“ im Jahre 1984
im Novotel in Hamburg. Dazu

hatten seinerzeit die Innungen
Hamburg, Niedersachsen und
Schleswig-Holstein eingeladen.
„BIV-Meyer“ und der ehemali-
ge Obermeister von Schleswig-
Holstein Erich Handrick hatten
die Veranstaltung organisiert.
Der große Erfolg der damali-
gen Großveranstaltung hätte
somit Vorbild sein können für
das jetzt erfolgte Treffen der
norddeutschen VDKF- und In-
nungs-Landesverbände in
Müritz. 

Aus den Erfahrungen ande-
rer zu lernen, war schon immer
schwierig. So war es eigentlich
kaum verwunderlich, daß bei
der Einberufung einer derarti-
gen Gemeinschaftsveranstal-
tung nicht alles auf Anhieb
gleich klappte. Während der
VDKF viele seiner Mitglieder in
Müritz begrüßen konnten, kam

die Programm-Einladung für die
Hamburger Innung zu spät, sie
hatten bereits den Termin für
die Frühjahrsversammlung fest-

gelegt. Auch die Innung Meck-
lenburg-Vorpommern hatte es
nicht mehr geschafft, rechtzei-
tig zu dieser Veranstaltung ein-
zuladen. Der Obermeister von

Mecklenburg-Vorpommern und
zugleich auch stellvertreten-
der Bundesinnungsmeister Dr.
Wolfang Lange (Rostock) ließ
es sich allerdings nicht neh-
men, an der Innungsversamm-
lung Schleswig-Holstein teilzu-
nehmen. Denn nur Schleswig-
Holstein konnte gerade noch
rechtzeitig die satzungsmäßig
vorgegebene Ladungsfrist ein-
halten. Aber auch hier: Leider
waren dieser Einladung nur
wenige Mitglieder gefolgt.

Auf der Herbstveranstaltung
in Neumünster hatte zwar die
Landesinnung Schleswig-Hol-
stein beschlossen, eine Wo-
chenendveranstaltung mit Da-
men – ähnlich der Jubiläums-
veranstaltung zum 25jährigen
Bestehen der Innung – durch-
zuführen, gedacht war aller-
dings an ein Tagungshotel in
zentraler Lage von Schles-
wig–Holstein. Die VDKF- Lan-
desgruppe war mit der Aus-
richtung der Veranstaltung
beauftragt worden, da es be-
kanntlich in Schleswig-Hol-
stein seit Jahren nur Gemein-
schaftsveranstaltungen gibt.

VDKF-Landesvorsitzender
Ingo Pfennig und sein Stellver-
treter Johannes Clausen hatten
jedoch das Tagungshotel in
Müritz in Mecklenburg-Vor-
pommern ausgesucht. Leider
war den meisten Schleswig-
Holsteinern die Anreise einfach
zu weit und zwei Übernachtun-

gen einfach zu teuer. Denn um
an der am Samstag 9.00 Uhr
vorgesehenen Mitgliederver-
sammlung teilnehmen zu kön-
nen, hätte man schon morgens
zwischen 5.00 und 6.00 Uhr los-
fahren müssen. So bildete
Schleswig-Holsteins Innungs-
Geschäftsführer Thomas Kav-
felström eine Ausnahme, der
Samstag bereits vor 6.00 aus
Neumünster losgefahren war,
alle übrigen Schleswig-Holstei-
ner trafen schon am Freitag in
Müritz ein. 

Als Tagungshotel hatte man
das Hotel Müritz ausgesucht,
ein ehemaliges FDGB-Heim mit
412 Zimmern, auf einer schma-
len Landzunge zwischen der
Müritz, dem 117 km2 großen
Binnensee, und dem Kölpinsee
gelegen. Die großzügige Hotel-
anlage mit Schwimmhalle, Sau-
na, Sportanlagen, Frisör und
Einkaufshop inmitten der
mecklenburgischen Seenplatte
und der Nähe des Müritzer Na-
tionalparks waren schon eine
Reise wert. Der VDKF hatte für
die Tagungsteilnehmer einen
Sonderpreis ausgehandelt, Ein-
zelzimmer 75 DM, Doppelzim-
mer 100 DM; hinzu kamen
Parkgebühren und Kurtaxe.

Die lange Anreise am Frei-
tagnachmittag über die stark
frequentierte B 404 und über
die Autobahn Hamburg–Berlin
A 24 verursachte bei einigen
Fahrern zwar Streß, aber einen
Kälteanlagenbauer ficht dies
nicht besonders an. Saubere
Hotelzimmer, ein erstklassiger
Hotelservice und die vielen
Freizeitmöglichkeiten sorgten
schließlich für einen angeneh-
men Aufenthalt in und an der
Müritz.

Nach einem gemeinsamen
Abendessen, verbunden mit ei-
nem ersten intensiveren Ken-
nenlernen, ging es dann am
nächsten Morgen an die eigent-
liche Verbandsarbeit. Der Ta-
gungsraum wurde schell gefun-
den. An der Tür stand zwar we-
der „VDKF“ noch „Innung“,
aber das sahen die „Nordlich-
ter“ nicht so verbissen. Als
dann allerdings VDKF-Mitglie-
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Gemeinschaftsveranstaltung VDKF und Innungen Hamburg, 
Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern am 26. Februar
in Müritz

Die Nordlichter versuchen
neue Wege

Das Hotel Müritz war Ort einer Ge-
meinschaftsveranstaltung der

VDKF- und Innungs-Landesverbän-
de Hamburg, Mecklenburg-Vor-

pommern und Schleswig-Holstein
am 26. 2. 2000

Im Vorfeld der Gemeinschaftsveranstaltung erfolgte aus satzungsrechtli-
chen Gründen eine gesonderte Innungsversammlung „Schleswig-Hol-
stein“. Stellvertretender Bundesinnungsmeister Dr. Lange (Mitte) mit ei-
nem Referat über die BIV-Arbeit in Siegburg



der aus Hamburg und Meck-
lenburg-Vorpommern im Raum
Platz nahmen und Dipl. oec.
Sascha Wenzler, Assistent der
VDKF-Geschäftsführung, sei-
nen Vortrag vorbereitete, muß-
te zunächst einmal das Organi-
satorische geklärt werden.

Man war sich aber schnell
einig. Zunächst sollte die ange-

setzte Innungsversammlung im
Schnellverfahren durchgeführt
und danach sollte dann der
Vortrag zum Seminarthema
„Umgang mit modernen Me-
dien, E-Mail und Internet“ statt-
finden. Die Innungsversamm-
lung der Schleswig-Holsteiner
konnte dann auch problemlos
durchgezogen werden. Nach
den üblichen Regularien wurde
dem Vorstand und der Ge-
schäftsführung sodann Entla-
stung erteilt. Da die Satzung
keine Einschränkungen über
Ort und Zahl der Anwesenden
kennt, konnte die Entlastung
des Vorstandes bei Enthaltung
desselben einstimmig erfolgen.
Obermeister Jürgen Hahn er-
klärte zuvor in seinem Rechen-
schaftsbericht, daß er im letz-
ten Jahr beruflich stark in An-
spruch genommen war, aber
sein Stellvertreter Fred Wolf alle
Termine wahrgenommen habe. 

BIV Vorstandsmitglied Dr.
Lange berichtete sodann von
der bevorstehenden Wahl von
Diplom-Volkswirt Rudolf Pütz
zum Geschäftsführer des BIV.
Ein technischer Mitarbeiter
solle hierbei Herrn Pütz in des-
sen Arbeit kräftig unterstützen.
Beide Organisationen (BIV und
VDKF) müssen dieser Anstel-
lung noch zustimmen. Die bis-
herige Konzeption eines ge-
schäftsführenden Vorstandes
habe sich als nicht praktikabel
erwiesen.

Der Vorsitzende des Gesel-
lenprüfungsausschusses Karl
Santore berichtete über die
durchgeführte Gesellenprü-
fung. Seine traurige Bilanz: 13
Prüflinge, 4 durchgefallen, 3
davon im theoretischen und

einer im praktischen Teil. Der
Vorschlag von Obermeister
Hahn, die überbetriebliche
Ausbildung zu erweitern, stößt
jedoch auf allgemeine Ableh-
nung. Es soll aber noch einmal
ein Appell an alle Ausbildungs-
betriebe gehen, die Qualität

und Vollständigkeit der Be-
richtshefte besser zu überwa-
chen.

Bei den Damen gab es auch
einige organisatorische Proble-
me. Eigentlich war eine Shop-
ping-Tour mit dem Linienbus
nach Waren vorgesehen. Als
man sich aber pünktlich um
10.00 Uhr an der Bushaltestel-
le einfand, wurde mitgeteilt, ei-
nige Damen würden lieber in
Müritz bleiben. Einige andere
wollten auch an der Vortrags-
veranstaltung teilnehmen. So
teilte sich dann die Gruppe: Die
einen fuhren nach Waren, die
anderen blieben in Müritz. 

Bei den Herren war nun der
mit Spannung erwartete Vor-
trag von Herrn Sascha F. Wenz-
ler vom VDKF angesagt. An-
hand der Aktivitäten des
VDKF`s im Bereich neue Me-
dien und ihre Präsentation im
Internet zeigte der Referent
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Sascha Wenzler, Assistent der
VDKF-Geschäftsführung, brachte

den Kälte-Klimafachleuten die
Möglichkeiten des Internet-Marke-

tings etwas näher

VDKF-Präsident Christian Scholz und Stellvertreter Friedrich Sandvoß konnten
über das Zusammenwachsen von „BIV“ und „VDKF“ nur Positives berichten



auf, wie sowohl die Kunden der
VDKF-Mitglieder vom Internet
profitieren können als auch die
VDKF-Mitglieder selbst. Immer
mehr Interessenten – Messebe-
sucher der IKK als auch VDKF-
Mitglieder – nutzen die Mög-
lichkeiten, die Ihnen das Inter-
net bietet. Alle möglichen
Sachthemen können über das
VDKF-Programm abgerufen
werden, zu denen man mit so-
genannten „Links“ auf die Ori-
ginalseiten vieler Institutionen
und Verbände gelangt. Für die-
jenigen, die bereits über einen
Internetzugang verfügen, war
dieser Vortrag äußerst interes-
sant. Für diejenigen, die sich
bisher noch nicht mit dem The-
ma Internet und E-Mail befaßt
haben, waren die Informatio-
nen jedoch einfach zu umfang-
reich, um sie in so kurzer Zeit
aufzunehmen. Hierzu sollte
einmal eine intensive Schu-
lungsveranstaltung durchge-
führt werden.

Nach einem vom Hotel aus-
gerichtetem Imbiß mit belegten
Broten und einer deftigen Sup-

pe ging es dann zum wartenden
Bus in den Müritz-Naturpark zu
einer zünftigen Planwagen-
fahrt. Nach einer Busfahrt
durch den Müritz-Nationalpark
bis Boek standen bei Ankunft
die Planwagen schon bereit.
Nach dem Einspannen der
Pferde ging es dann zwei Stun-
den lang mit zwei Planwagen
durch den wunderschönen Na-
turpark. Trotz einer Tempera-
tur von nur ca. 7 °C war man
von dieser Idee sehr angetan.

Der in Auftrag gegebene heiße
Punsch sowie Kaffee und Ku-
chen halfen zwar, diese tiefen
Temperaturen zu überwinden,
trotzdem war man froh, als
man wieder im warmen Bus
saß.

Nach einer heißen Dusche
traf man sich dann im Saal zu
einem festlichen Mahl im Club-
raum des Hotels. Das Essen
wurde vom VDKF gesponsert.
Abends in der Bar konnte man
dann noch anständig bei Life-
Musik das Tanzbein schwingen
und mit den Kollegen über die
allgemeine Geschäftslage dis-
kutieren.

Nach so vielen Anfangspro-
blemen doch noch ein guter
Abschluß. Nur schade, das so
wenige an dieser Veranstaltung
teilgenommen haben bzw. teil-
nehmen konnten. Am Sonntag
vormittag ging es dann zurück
nach Hause. Diesmal bei schö-
nem Wetter und wenig Verkehr
über die Landstraßen. Einige
nutzten noch die Gelegenheit
für einen Abstecher zum Wo-
chenendhaus von Ingo Pfennig,
das am Müritzsee liegt. E. H.
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Vorher – nachher. Beinahe
Pflicht war eine Planwagen-

fahrt in den Müritz-Naturpark,
zur Belohnung gab’s dann

heißen Punsch, Kaffee oder
Kuchen. Nachher, das war

natürlich abends, traf man sich
im Clubraum zu einem fest-

lichen, aber dennoch gemüt-
lichen Beisammensein


